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kombi (jeweils eine Abfah-
rerin und eine Slalomläufe-
rin) umMedaillen gefahren.
Schwer vorstellbar, dass der
ÖSV diese Medaillenchance
sausen lässt und dort auf
einen Startplatz verzichtet.

Beim Verband wurden
bereits Vorkehrungen ge-
troffen, damit die Trainer in
Zukunft bei Großereignis-
sen nicht mehr mit solchen
Personalproblemen kon-
frontiert sind. „Es gibt die
klare Vorgabe, dass unsere
Läufer schon im Nachwuchs
zwei Disziplinen fahren“, er-
klärt Sportdirektor Stecher.
„Wir müssen weg vom rei-
nen Spezialistentum.“

Dass das möglich ist,
zeigte Camille Rast. Die
Schweizerin gewann zuletzt
in Kranjska Gora innerhalb
von 24 Stunden den Riesen-
torlauf und den Slalom.
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Interview

Von Peter Gutmayer

Julia Scheib fährt gerade die Sai-
son ihres Lebens. Im Riesentor-
lauf hat die 27-Jährige ihre ers-
ten drei Weltcupsiege gefeiert
und führt die Disziplinenwer-
tung an. Als „Belohnung“ gab es
von Sponsor „Rauch“ ein riesiges
Sujet auf dem XL Tower in Wien
(28 x 13 Meter). Der KURIER
durfte mit der sympathischen
Steirerin vom 57. Stockwerk aus
nicht nur den Ausblick auf die
Wiener Skyline genießen. Ein
Rückblick auf die bisherige Sai-
son, ein Ausblick auf Olympia
und Einblicke in ihre Gefühls-
welt.

KURIER: Als Wintersportle-
rin sind Sie ja mehr das Berg-
panorama gewöhnt. Können
Sie auch mit der Skyline von
Wien etwas anfangen?
Julia Scheib: Absolut! Ich bin
sehr gerne in Wien. Letztes
Jahr im Sommer waren wir
hier bei einem Konzert. Ich ge-
nieße es jedes Mal, in Wien zu
sein. Für mich ist es eine der
schönsten Städte. Aber ich ge-
nieße schon auch das Leben
und die Ruhe am Land.

Sie sind zur Siegläuferin ge-
reift, tragen das Rote Trikot
im Riesentorlauf. Was ist im
Sommer passiert, dass Sie im
Winter den nächsten Schritt
machen konnten?

Eswar im Sommer eigent-
lich eine ähnliche Vorberei-
tung wie die Jahre zuvor. Na-
türlich hat sich im Trainer-
Team einiges geändert, da ist
sehr viel Erfahrung drinnen.
Und ich denke, das braucht es
in der Sportart. Es hat von
Anfang an sehr gut funktio-
niert, wir haben gleich eine
super Gesprächsbasis aufge-
baut. Und das spiegelt sich
auch in den Rennen wider,
dass man sich voll und ganz
verlassen kann. Das Vertrau-
en ist da schon sehrwichtig.

Und Sie haben auch einen neu-
en Manager, den gleichen wie
Marco Odermatt. Spielt es
auch eine Rolle, dass das Um-
feld noch professioneller wird?

Ja. Ich denke, dass das
Umfeld generell sehr wichtig
ist. So eine Saison ist sehr in-
tensiv, das zehrt schon an den
Kräften. Da muss alles gut or-
ganisiert sein, dann macht
das auch Sinn.

Sie sind in Sölden mit Ihrem
ersten Sieg perfekt in die Sai-
son gestartet. War aber der
zweite Erfolg in Kanada viel-
leicht sogar noch wichtiger?

Der hat eine große Rolle
gespielt. Sölden war super,
aber Sölden ist sehr speziell. Es
gab schon einige Sölden-Ge-
winnerinnen, die dann nicht
mehr so weitermachen konn-
ten. Für mich war der zweite
Platz in Copper Mountain da-
her schon sehrwichtig.

„Zu viel Hektik bringt keinem was“
Julia Scheib. Über den Dächern Wiens erzählte Österreichs derzeit beste Skifahrerin, warum es so gut läuft, was

sie sich bei ihrer Olympia-Premiere erwartet und warum sie die Verletzungen noch stärker gemacht haben.

Auch, weil Sie bei den Nord-
amerikarennen vorher noch
nie so aufzeigen konnten ...

Genau. Auf dem trocke-
nen Schnee war ich in den
letzten Jahren immer lang-
sam. Der zweite Platz in Cop-
per hat schon sehr gutgetan.
Und der Sieg in Tremblant na-
türlich auch.

Dabei haben Sie ja vor Cop-
per Mountain einen heftigen
Trainingssturz gehabt. An-
ders als kürzlich Katharina
Liensberger ist Ihnen nichts
passiert ...

Es ist mir sehr wohl be-
wusst, dass das alles eine
Gratwanderung ist. Darum
versuche ich auch in jedem
Rennen, in jedem Trainings-
lauf wirklich den hundertpro-
zentigen Fokus zu finden.
Wenn ich merke, die Kon-
zentration ist nichtmehr ganz
da, dann beende ich mein
Training.

Ist das auch die Erfahrung
nach Ihren Verletzungen?

Ja, ich bin jetzt sicher noch
achtsamer.Wenn ichmerke, es
fehlt ein bisschen, sage ichmir:

mach die letzte
er die noch mal
t. Und dann ist
uss.“ Ich weiß
zt, dass eine klei-
e Unachtsamkeit
atal ausgehen
kann.

Olympia steht
vor der Tür. Ist
das schon in
Ihrem Kopf?

Natürlich ist es
a, keine Frage.
er ich möchte es
en für Rennen
n und vor Olym-
h noch vier Ren-
liegt der Fokus.

Es wird Ihr erstes Olympia.
Auch Ihre erste Medaille bei
einem Großereignis?

Schwer zu sagen. Ja, es ist
das erste Mal, aber ich will
trotzdemhalbwegs entspannt
reingehen. Zu viel Hektik
bringt keinemwas.

In TV-Interviews wirken Sie
auch direkt nach Siegen sehr
reflektiert, fast ein bisschen
reserviert. Sind das Sie?

Ja, das istmeine Art.

Sie sind jetzt Teil der Skyline
von Wien. Wie gehen Sie da-
mit um, so im Mittelpunkt zu
stehen?

Das störtmich gar nicht. Es
war ein sehr cooles Shooting,
das habe ich sehr genossen. Es
gehört einfach zum Job dazu.
Ich finde es auch gut, dass wir
in den Medien präsent sind.
Ich glaube, der Sport hat eini-
ges zu bieten, ich habe einiges
zu bieten. Und von dem her
kann ich auch solche Tage sehr
wohl genießen. Vor allem,
wenn wir diesen Ausblick ha-
ben.

Von Christoph Geiler

Genau 30 Tage sind es noch
bis zur Eröffnung der Olym-
pischen Winterspiele Mila-
no-Cortina, aber schon jetzt
rauchen bei den Verantwort-
lichen des ÖSV die Köpfe.
Denn die Nominierung des
Skiteams stellt die jeweili-
gen Trainer vor schier unlös-
bare Aufgaben. Schon jetzt
zeichnet sich ab, dass Öster-
reich bei Olympia nicht in
allen Skiwettkämpfen das
Kontingent der vier erlaub-
ten Starter ausschöpfen
kann und notgedrungenwe-
niger Sportler ins Medail-
lenrennen schickenwird.

Das betrifft in erster Li-
nie das Frauenteam von Ro-
land Assinger, der 11 Läufe-
rinnen für die Winterspiele
melden darf. Es erfordert
viel Geschick bei der Zusam-

Zu wenige Allrounder: Der ÖSV kann bei
Olympia nicht alle Rennen voll besetzen

mensetzung des Olympia-
Teams, denn mit diesen 11
sollten alle fünf Wettkämpfe
(Abfahrt, Super-G, Riesen-
torlauf, Slalom, Team-Kom-
bi) besetzt werden.

Spezialistentum
Bei den Österreicherinnen
spießt es sich da vor allem
bei den technischen Diszi-
plinen: Denn im Riesentor-
lauf und im Slalom finden
sich praktisch ausschließlich
Spezialistinnen, die nur eine
Disziplin bestreiten. Mit Ka-
tharina Liensberger hat
sich dummerweise auch
noch jene Athletin schwer
verletzt, die in beiden Diszi-
plinen in der Startgruppe in
den Top 30 zu findenwar.

Julia Scheib, Stephanie
Brunner und Nina Astner
sind Riesentorlauf-Spezia-
listinnen. Katharina Trup-

pe, Katharina Huber und
Katharina Gallhuber star-
ten nur im Slalom. Damit
blieben schon jetzt nur
mehr fünf Startplätze für die
drei Speedrennen. Mit Cor-
nelia Hütter, Mirjam Puch-
ner, Magdalena Egger, Ni-
na Ortlieb und Ariane
Rädler haben fünf Läuferin-
nen ihr Ticket praktisch fix.

Vorteil Slalom
Es geht sich also hinten und
vorne nicht aus. Das weiß
auch ÖSV-Sportdirektor
Mario Stecher. „Dann wer-
den wir halt nicht überall
mit der vollen Besetzung
starten können“, kündigt er
imKURIER-Gespräch an.

Treffen wird es voraus-
sichtlich den Riesentorlauf,
denn der Slalom hat ein grö-
ßeres Gewicht. In Cortina
wird erstmals in der Team-
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Eine wahre Ski-Größe: Julia Scheib lacht jetzt auch in Übergröße am Wiener Donauufer (kl. Bild).

Gastspiel in der Heimat. Konrad Laimer testet am
Dienstag mit Bayern München bei seinem Ex-Klub Salzburg. Seite 22
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